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Schwerpunkt

Wenn Menschen in der Schweiz über 
zu wenige fi nanzielle Ressourcen 
zur Bewältigung ihres Alltags ver-
fügen, können sie Sozialhilfe bean-
spruchen. Laut aktuellsten Zahlen 

des Bundesamtes für Statistik machen 273 273 Perso-
nen von dieser Möglichkeit Gebrauch. Dies entspricht 
ungefähr der Bevölkerung eines mittleren Schweizer 
Kantons. Von dieser beachtlichen Zahl sind aber jene 
ausgenommen, die unterhalb des Existenzminimums 
leben, die sich aber – aus welchen Gründen auch im-

mer – gegen einen Gang zum Sozialamt entscheiden. 
Diese Menschen erscheinen in keiner offi  ziellen Statis-
tik und bilden den Kreis jener, die in verdeckter Armut 
leben. Unklar ist das Ausmass dieses Phänomens. 

Das Ausmass der Armut wird unterschätzt
Das BFH-Zentrum Soziale Sicherheit hat in einer Stu-
die aus dem Jahr 2016 eine Schätzung der sogenann-
ten Nichtbezugsquote von Sozialhilfe am Beispiel des 
Kantons Bern vorgenommen. Die Studie setzt die Zahl 
der Sozialhilfeberechtigten anhand von Steuerdaten 

Die�Dunkelziff er�der�
Armut�in�der�Schweiz
Es leben in der Schweiz mehr Menschen in Armut, als offizielle Statistiken ausweisen. 
Einer der Gründe dafür ist die Furcht vor sozialer Ächtung. Dies zeigt eine Studie der 
Berner Fachhochschule (BFH). 
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in Bezug zur Zahl der Sozialhilfebeziehenden. Die Kombination 
beider Datenquellen zeigt: Jeder Vierte bezieht keine Sozialhilfe, 
obwohl ein Anspruch bestünde. 

Angst vor Stigmatisierung als Hauptgrund
Was sind die Gründe? Laut der Organisation für wirtscha� liche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) gibt es vier Erklä-
rungen: administrative Fehlentscheide oder die abschreckende 
Wirkung der komplexen Antragsverfahren, das Ausmass und 
die angenommene Dauer der fi nanziellen Not sowie fehlende 
Information. Als vierten Grund führen die Expertinnen und Ex-
perten der OECD psychologische und soziale «Kosten» an. Die 
Autoren sehen in der gesellscha� lichen Stigmatisierung sogar 
einen der Hauptgründe für den Verzicht auf Sozialleistungen.

Öffentliche Debatte hat Einfluss 
Die Angst vor gesellscha� licher Blossstellung gewinnt zuneh-
mend an Bedeutung. Grund dafür scheint die Verschärfung des 
öff entlichen Diskurses um den Bezug von Sozialhilfe im Zuge 
neoliberaler Bewegungen zu sein, wie in vielen Ländern West-
europas zu beobachten ist. 

Auch in der Schweiz fi nden sich Hinweise darauf, dass die öf-
fentliche Debatte einen Einfl uss auf den Bezug von Sozialleis-
tungen hat. Eine regionale Analyse der Nichtbezugsquote des 
Kantons Bern zeigt, dass diese besonders stark beeinfl usst ist 
durch das politische Milieu einer Gemeinde: Je konservativer 
die Region, desto grösser ist der Anteil der Menschen, die in ver-
deckter Armut leben – also ihren Anspruch auf Sozialhilfe nicht 
geltend machen. 

Die Datenlage zeigt: Es gibt in der Schweiz eine Dunkelziff er der 
Armut. Wie hoch diese ausfällt, ist noch unklar. In Bern ist jeder 
Vierte unterhalb des Existenzminimums davon betroff en. Die 
Furcht vor sozialer Ächtung ist, neben anderen, ein wichtiger 
Grund dafür, dass Armutsbetroff ene ein Leben in verdeckter Ar-
mut führen.

Kommentar

Versteckte 
Armut soll
ans Tageslicht!

Caritas setzt sich anwaltscha� lich 
für Armutsbetroff ene ein. Dabei be-
obachten wir besorgt, wie sich die 
mediale und politische Diskussion 
bezogen auf das Recht zur Exis-
tenzsicherung durch Sozialhilfe 
verschär�  hat. Unsere Beraterin-
nen und Berater sind regelmässig 
mit Personen konfrontiert, die ih-
ren Anspruch auf Sozialhilfe nicht 
geltend machen – viele aus Angst, 
als «Sozialfall» abgestempelt zu 
werden. Wir informieren die Be-
troff enen über ihr Grundrecht auf 
Existenzsicherung und beraten 
sie, wie sie zu ihrem (guten) Recht 
kommen. Wem die nötigen Mit-
tel fehlen, der muss sparen. Dies 
geschieht erfahrungsgemäss o�  
bei der eigenen Ausbildung oder 
derjenigen der Kinder oder bei der 
Gesundheitsvorsorge – mit den ent-
sprechenden Folgekosten für die 
Gesellscha� . Die verdeckte Armut 
kostet – und muss ans gesellscha� -
liche Tageslicht. Wir fordern eine 
fl ächendeckende Armutsberichter-
stattung, welche die tatsächliche 
Realität abbildet und insbesondere 
auch die Nichtbezugsquote aus-
weist. Nur so lassen sich die Kos-
ten eff ektiv erfassen und kann eine 
menschenwürdige Armutspolitik 
betrieben werden, die allen Betrof-
fenen hil� .

Anna-Katharina�Thürer��
Grundlagen�Caritas�Zürich

VERANSTALTUNGSHINWEIS
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Thema�«Versteckte�Armut�–�wenn�Berechtigte�keine�Sozialhilfe�bezie-
hen»��Weitere�Informationen��www�caritas-zuerich�ch/armutsforum
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Persönlich

Sophie� ���� Jahre��geht� in�die� fün� e�Klasse�und�wohnt� in�
Münsingen��Armut�bedeutet�für�sie��wenn�Menschen�zu�we-
nig�Geld�für�Essen�und�Kleider�haben�




